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1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer
M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt SDetriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des BSezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von An
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. BSeilagengebühr: 10, gSchluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen fags zuvor.

Anzeigen

Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr

Nr. 70 Donnerstag, den 19. Juni 1930
Donnerstag, den 26. Juni, 14 Uhr,

Hütterheratungsstunde
im Bürgerſaal.

Kemberg, den 17. Juni 1930.
Der Magiſtrat.

Wer im Staatsforſt Tornau in dieſem Jahre

Beeren und Pilze
ſammeln will, wird aufgefordert, ſich bis zum 25. Juni
in der Stadtſchreiberei zu melden.

Kemberg den 17. Juni 1930.
Der Magiſtrat.

Für Berufsſchüler.
Die Regierung hat die Unterrichtszeit für jeden Be
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rufsſchüler auf 6 Stunden wöchentlich feſtgeſetzt. Dadurch

d

Nnahme ſie ihre Haltun

e e e Re den

erhöht ſich die Unterrichtszeit der Nichtzeichner von 4
auf 6 Stunden.

Wir bitten die Lehrmeiſter, alle Lehrlinge von nächſten
Montag an regelmäßig dreimal wöchentlich zum Unterricht
zu ſchicken.

Kemberg, den 18. Juni 1930.

92 Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Die preußiſche Regierung hal zu dem Deckungsprogramm
Moldenhauers Aenderungsvorſchläge eingereicht, von deren An

ng in dieſer Frage abhängig macht.
S en Demokraten und der Volkspartei hat jetzt auch

in einem Briefe an den Reichskanzler die Wirtſchaftsparkei ihre
Bedingungen zum Deckungsprogramm bekannigegeben.

Im Reichskag kam es zu heftigen Juſammenſtößzen zwiſchen
den Sprechern der einzelnen Parkeien und den Nalionalſozialiſten.

Haushalt des Jnneren.
Das Lübecker Säugkingsſterben.

o Berkin, 17. Juni.
räſident Löbe eröffnet die Reichstagsſitzung um 3 Uhr.u der esordnung ſteht die zweite Beratung de

Haushalts des Reichsminifteriumns des Jnnern. Vor Ein
tritt in die Beratung gibt

innenminiſter Dr. Wirth
den Lübecker Kindererkrankungen eine Erklärung ab,
der er den betroffenen Familien das tiefſte e

der Reichsregierung ausſpricht. Sowohl vom Staate Lübeck
wie auch ſeinerſeits geſchehe alles, um eine möglichſt völligeAufklärung herbeiguſahren Die Unterſuchungen über das
Verfahren ſelbſt würden noch etwa ſechs Wochen dauern.

Abg. Sollmänn (Soz.)
beglückwünſcht zunächſt den Verein für das Deutſchtum im
Ausland zu ſeinem Jubiläum und verbindet damit den
Wunſch, daß es ihm mehr und mehr gelingen möge, ſich von
chauviniſtiſchen und antirepublikaniſchen Kundgebungen frei
zuhalten. Er wendet ſich dann gegen die vom Ausſchuß an

enommene Entſchließung gegen den Kulturbolſchewismus.
er Redner beſchäftigt ſich dann mit der Frage einer Wahl

rechtsreform. Für eine Abſchaffung des Verhältniswahl
rechts werde es die notwendige Mehrheit im Reichstag nicht
en Eine Verringerung der Abgeördnetenzahl lehne die

ozialdemokratie ab. Der Reichstag müſſe mehr für Auf
klärung über ſich ſelbſt ſorgen. Das gange Reichsparlament
koſte jährlich nur den zehnten Teil eines Panzerſchiffes, nur
0,12 Pfennig auf den Kopf der Bevölkerung.

Als dringlich bezeichnete der Redner die Reichsreform.
Jn dieſem Zuſammenhang erörterte er auch den Konflikt
des Reiches mit Thüringen. Das Vorgehen des Miniſters
Severing habe ſich als richtig erwieſen. Es ſei eine unerhörte
Zumutung des Reiches, dem erklärten Putſchiſten und ge
richtsndtoriſchen Hochverräter Frick Reichsgelder zur Bewaff
nung von Nationalſozialiſten in die Hand zu ar Das
Uniformverbot und der Erlaß über die Schnelhjuſtiz ſeien
zu begrüßen.
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Abg. Dr. Sypahn (Dnk.)
kritiſiert das Vorgehen des Jnnenminiſters gegen die thünes Regierung und gegen den Weſtdeatſgen Stahl

elm.
Gerade wir, ſo fährk der Redner fort, haben den jetzi

gen Reichspräſidenken auf den Schild erhoben, weil er eine
über den Parfeien ſtehende Perſönlichkeit iſt, die auch über
dem Streit der Parteien ſtehen ſoll. Um ſo größer iſt unſer
ſchmerzliches Bedauern darüber, daß die jetzige Regierung
nicht die Vorſicht dem Reichspräſidenten gegenüber walten
läßt, die geboken iſt. Die jetzige Regierung rührt an die
Grundlagen des reichspräſidiglen Amkes durch die Art, wie
ſie den Reichspräſidenten in den Vordergrund ſchiebt, um
politiſche Augenblickserfolge zu erzjelen.

Jetzt ſchon ſind Kräfte genug am Werke, um nach dem
Scheitern des Experiments Brüning mit neuen Methoden
den ſchon vom erſten Kabinett Müller gemachten Verſuch
zu wiederholen, die Regierung in die Hand einer Arbeits
gemeinſchaft von Kapital und Maſſe zu legen. Das Ver

verſtandenen und richtig
wehr in den Vordergr
wir fordern. daß

ſtändnis für konſervative Gedanken iſt in allen bürgerlichen
Parteien gewachſen. Jn der Zentrumspartei wird es ſogar
dem Republikaner Dr. Wirth nachgeſagt. Wir ſind trotz
mancher Gegenſätze auf anderem Gebiet einig mit den Na
tionalſozialiſten in der Ablehnung dieſer Regierungsauffaſ
ſung.

Reichsinnenminiſter Or. Wirth
erwidert, ihm liege nichts ferner, als mit ſchikanöſen Maß
nahmen der Oppoſition r Das gelte auch
für das Stahlhelm- Verbot im r Die Vorlegung eines
neuen Reichsſchulgeſetzes wäre ſehr erwünſcht, aber ein
praktiſcher Erfolg ſei damit nicht zu erreichen, ſolange keine
Ausſicht auf ein Kompromiß der Parteien in der Simul-
tanſchulfrage vorhanden ſei. Die Behandlung der Schul
gebetsfrage durch die thüringiſche Regierung habe auch in
Kreiſen der evangeliſchen Theologen viel Widerſpruch ge
fünden.

Es gehe gegen Sinn und Geiſt der Verfaſſung und des
deutſchen Volkstums, daß Gebete anempfohlen werden, die
geeignet ſind, Gruppen von Volksgenoſſen zu verletzen.
(Abg. Dr. Goebbels [Nat. Soz.: Das ſind ja keine Volks
r Unruhe. Der Rufer erhält einen Ordnungsruf.)

üch im Zentrum gebe es nur eine einſtimmige Verurtei
lung der thüringiſchen Schulgebete.

Abg. Dr. Schreiber (Fir.)
bezeichnet es als unerträglich, daß man von Reich und Län
dern in den letzten Jahren in zunehmendem Maße zum
Staatsgerichtshof laufe. Wir ſind Gegner jeder Ausnahme
geſetzgebung, ſtimmen aber der Auffaſſung zu, daß Natio
nalſozialiſten nicht leitende Beamte der Polizei ſein können.
Dem Unfug des politiſchen Straßenkampfes muß rückſichts
los ein Ende gemacht werden, nötigenfalls auch durch das
Verbot von Uniformen und Abzeichen. Es iſt ein Verdienſt
des Kabinetts Brüning, daß es die Frage nach dem richtig

ngewandten Park tarismus

ſtärker geſchützt wird.

g Abg. Maslowfki v derklärt, der Kernpunkt des Haushalts ſei, Peitſche
wegt noch ſtärker in Anwendung gebracht werden
ollen.

Die Beratungen werden hen Das Haus ver
tagt ſich darauf auf Dienstag 12 Uhr:

Weiterberakung des Haushalts des Reichsinnen
minifteriums.

Frick vor dem Reichstag.
Lärmſzenen und Ausweiſungen.

e Berlin, 18. Juni.
Die zweite Beratung des Haushalts des Reichsinnen

miniſteriums wird fortgeſetzt.

Abgeordneter von Kardorff (D. Vp.) beſpricht zu
nächſt die Lage des höheren Schulweſens und warnt davor,
ein ſtellenloſes, akademiſch-gebildetes Proletariat heranzu
ziehen. Der Frickſche Erlaß wegen der Schulgebete ſei eine
Blaſphemie. (Große Unruhe bei den NationalSozialiſten.)
Abgeordneter Stöhr (Nat.-Soz.) wird vom Präſidenten aus
dem Saale gewieſen, als er ruft: Das iſt zum Kotzen! m
Zuſammenhang mit dem Konflikt mit Thüringen betont der
Redner die Notwendigkeit der Beſchleunigung der Reichs
reform, die mit der Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten Schluß
macht. Die Uniformverbote ſeien zu begrüßen, die Durch
führung des Waffenverbots müſſe noch energiſcher erfolgen
als bisher. Das Notopfer lehne die Deutſche Volkspartei ab,
ſie ſei aber bereit, an allen anderen Löſungen poſitiv mit
zuarbeiten.

Abgeordneter Drewitz (W.-P.) führt aus, die Anti
pathie weiter Volkskreiſe gegen den neuen Staat richte ſich
nicht gegen die republikaniſche Staatsform, ſondern ſie ſei
auf das Gefühl zurückzuführen, daß die Verfaſſung nur für
beſtimmte Kreiſe in Deutſchland in Anwendung gebracht
wird. Der Redner befürwortet den Antrag ſeiner Partei,
das Wahlalter auf 24 Jahre heraufzuſetzen. Dann werde
erſtens die Zahl der Mandate verringert, und zweitens
könne ſich dann der Nationalſozialiſt Dr. Frick ſeine Wähler
mit der Laterne ſuchen. Die Reichsreform werde ganz von
ſelbſt unter dem Druck der wirtſchaftlichen Not kommen.

Abgeordneter D. Mumm (dnatl. Arbeitsgemeinſchaft)
bedauert die Zuſpitzüng des Konfliktes mit Thüringen. Zur
Frage der Schulgebete erklärt er, daß einige nicht zu bean
ſtanden ſeien, andere aber mit dem Geiſt der chriſtlichen Re

ligion nicht vereinbar ſeien.
Abgeordneter Leicht (Bayer. Vp.) bittet den Miniſter,
ſich nicht durch Parlamentsreden zu einem überſtürzten
Tempo in der Frage der Reichsreform drängen zu laſſen.
Jn der Frage des Konflikts mit Thüringen ſtimmt der Red
ner den Ausführungen des Abgeordneten von Kardorff zu.
In das Gebet dürfe man nicht die Verurteilung ganzer
Volksgruppen einflechten. Abgeordneter Dr. Frick (Nat.
Soz): Das ſteht doch nirgends drin!) Auf die Frage, warum
ich nicht gegen die Juden rede, habe ich einmal geantwortet:
Ich bin ein Vertreter der chriſtlichen Weltanſchauung, die
das Gebot enthält, daß wir alle Menſchen lieben ſollen.
(Rufe bei den Nat.-Soz.: Nur die Nationalſozialiſten nicht
Ich habe die Nationalſozialiſten gerade ſo gern wie die Ju
den (Heiterkeit).

Abgeordneter Dr. Külz (Dem.) ſtimmt der Haltung
des Miniſters gegenüber Thüringen zu. Für die Reichs
reform hielten die Demokraten nach wie vor an der Forde-
rung des dezentraliſierten Einheitsſtaates feſt. Zur Wahl
reform erklärt der Redner, daß das Liſtenwahlſyſtem we
gen ſeiner großen Mängel beſeitigt werden müſſe.

Abg. Or. Frick
mit lebhaften Zurufen empfangen, führt aus, der Kampf
gegen Thüringen habe groteske Formen angenommen. Die
richtige Antwort auf die Sperrung der Polizeizuſchüſſe wäre,
den thüringiſchen Finanzämtern die Ablieferung der Gelder
an das Reich zu unterſagen. (Großes Gelächter links und
Rufe: Verſuchen Sie das doch einmall) Jm Gegenſatz zu
Severing habe ſich Dr. Wirth zunächſt bemüht, objektiv die
Dinge anzuſehen. Staatsſekretär Zweigert habe ſich über
zeugt, daß in Thüringen alles in beſter Ordnung und die
Sperrung der Polizeigelder unberechtigt war.

Die Verſtgaklichung der Polizei habe dann in der Folge
die Beſetzung einiger Stellen notwendig gemacht. Die
tkhüringiſche Regierung habe dabei nicht das preufziſche
Beiſpiel übernommen, verdiente Parteigenoſſen an die
Spitze zu bringen, ſondern Verwaltungsbeamte vorge
ſchlagen, die den allgemeinen Befähigungsnachweis er

bracht hakten.
(Lärmende Zurufe links. Abgeordneter Dreher Nat.-Soz.)
erhält wegen verſchiedener Zurufe den dritten Ordnungs
cuf.) Das Vorgehen des Jnnenminiſters widerſpricht der
Verfaſſung. Der unpolitiſche Charakter der Polizei iſt in
Thüringen durchaus gewahrt. Es iſt überhaupt Unſinn, daß
Nationalſozialiſten nicht Polizeibeamte ſein dürfen, wenn
ſogar der an e Chef der Polizei Nationalſozialiſt iſt.

Wenn man ſchon ein Ausnahmerecht ſchaffen will, muß
man zunächſt dafür ſorgen, daß ich von meinem Amke

a eeordneter Kuärmen uſtimmung links. g
(Soz.) erhält einen Ordnungsruf. Ab(Nat.Soz.), der in Zurufen die Geſchäfte ſührung des Prä

ſidenten kritiſiert, wird zum vierten Male zur Ordnung ge
rufen und aus dem Saale gewieſen. Lärm bei den Nat.
Soz. Abgeordneter Goebbels erhält mehrere Ordnungs
rufe. Schließlich wird auch er vom Präſidenten aus dem
Saale gewieſen.) Der Redner erklärt dann weiter, daß
durch die Empfehlung der Schulgebete die verfaſſungs
mäßige Gewiſſensfreiheit nicht eingeengt worden ſei. Vor
ausſetzung für den Wiederaufbau ſei die religiös-ſittliche Er
neuerung. Was die Worte „Verrat“ und „Betrug“ angeht,
ſo fährt der Redner fort, ſo beſteht doch kein Zweifel, daß
Sie, die Sozialdemokraten, in höchſtem Maße Volks und
Landesverrat getrieben haben. (Großer Lärm bei den So
zialdemokraten und dauernde Schlußrufe. Der Redner
erhält einen Ordnungsruf.) Es handele ſich bei den thürin
giſchen Gebeten nicht um Haßgebete, ſondern um Freiheits
gebete. Ich habe, ſo erklärt der Redner zum Schluß, den
Eid auf die Reichsverfaſſung und die thüringiſche Staats
verfaſſung geleiſtet, ich habe aber nicht geſchworen, in Wei
mar Berliner Politik zu machen. Jch werde beſtrebt ſein,
das grüne Herz Deutſchlands zu einem Block des nationalen
Widerſtandes, des Wehr und Freiheitswillens zu geſtalten

Reichsinnenminiſter Or. Wirth
ſtellt feſt, daß der thüringiſche Miniſter Baum in der Frage
der Schulgebete dem Miniſter Frick ernſtliche Vorhalte ge
macht habe.

Wenn in den von Dr. Frick empfohlenen Schulgebeten
Gokkes Skrafe für Landesverrat und Volksverrat erfleht
wird, ſo werden die Schüler doch fragen, wie es damit ſteht.
Der gewiſſenhafte Lehrer wird dann auf die verſchiedenen
Hochverraksfälle eingehen und vielleicht ſpricht er auch da
von, daß der jetzige Miniſter Dr. Frick, wegen eines Ver
ſuches des Hochverrats zu einem Jahr und drei Mongken
Feſtungshaft verurkeilt worden iſt (Hört! Hört!)

Die von Dr. Frick empfohlenen Schulgebete ſind in den
Gutachten hervorragender evangeliſcher Theologen abgelehnt
worden, auch von dem jüngſt verſtorbenen großen Theolo
gen Harnack. (Zuruf des Abgeordneten Dr. Spahn (Dnt.)
Herr Dr. Spahn, Sie mögen über vieles ein Urteil haben,
aber nicht über das Lebenswerk Adolf von Harnacks (Lebh.
Zuſtimmung). Die Art, in der die Nationalſozialiſten die
Diſziplin in unſerer kleinen Wehrmacht zu untergraben ver
ſuchen, in der ſie den Reichspräſidenten beſchimpfen, in der
ſie zum gewaltſamen Sturz der Verfaſſung auffordern, läßt
es unmöglich erſcheinen, einen leitenden Polizeipoſten in die
Hände eines Nationalſozialiſten zu legen.

Die für die Gewährung der Polizeizuſchüſſe aus Reichs
mitteln in den Richtlinien feſtgelegten Vorausſetzungen ſind
nicht erfüllt, wenn ein Nationalſoziagliſt auf ſolche Poſten
geſtellt wird. Darum iſt der Reichsinnenminiſter verpflich
kek, die Polizeizuſchüſſe an Thüringen zu ſperren.

Abgeordneter Fröl ich (Soz.) nennt die Rede des Ab
geordneten Dr. Frick eine einzige Provokation gegenüber
der Sozialdemokratie. Abgeordnete Frau Neuhaus
Gtr.) beklagt die ſittlichen Zuſtände in den Großſtädten.
Das Angebot der Mädchen ſei ſchon nachmittags ſo groß,

daß ſich die Männer durch die Hauptſtraßen nur mit Mühe
durchkämpfen können. Abgeordneter Dr. Neubauer

(Komm.) erklärt, bei dem Kampf zwiſchen Reich und Thü
ringen handele es ſich in Wahrheit nicht um Polizeifragen
oder Schulgebete, ſondern um die Schaffung eines mittel

32. Jahrg.

eordneter Dreher S



deutſchen Faſchiſtenblocks. Abgeordneter Criſpien (Soz.) führt
Beſchwerde darüber, daß eine Uebertragung der Maifeier
des ſozialiſtſchen Kulturbundes durch Rundfunk in letzter
Stunde verboten worden ſei. Abgeordneter Petzold
(Wirtſch.Partei) begründet einen Antrag ſeiner Fraktion,
den Geſamthaushalt des Jnnenminiſteriums um 5 Pro
zent zu kürzen.

Moldenhauers Finanzgeſetze.
Worklaut und Begründung.

o Berlin, 18. Juni.
Auf der Tagesordnung der Sitzung des Reichsrates

am Mittwoch ſteht die Beratung der Steuergeſetze der
Reichsregierung. Inzwiſchen ſind auch Wortlaut und Be
gründung der Geſetzentwürfe bekannt geworden.

Das meiſte Intereſſe beanſprucht der Entwurf eines Ge
ſetzes über eine

Reichshilfe der Feſtbeſoldeten.
Die Reichshilfe fließt ausſchließlich dem Reiche zu. Bei

tragspflichtig ſind die Beamten und Angeſtellten des Reichs,
der Länder, der Gemeinden und Gemeindeverbände, der
Reichsbank, er ſonſtigen öffentlichrechtlichen Körperſchaften,
der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft und die Soldaten der
Wehrmacht, ferner die Beamten und Angeſtellten bei Unter
nehmungen oder Einrichtungen mit überwiegender Kapital
beteiligung aller öffentlich-rechtlichen Körperſchaften, weiter
hin die Empfänger von Wartegeld, Ruhegeld, Witwen und
Waiſengeld und anderen Bezügen oder geldwerten Vor
teilen für frühere Dienſtleiſtungen.

Der Kreis der Privakäangeſtellten, die für die Reichs
hilfe in Frage kommen, iſt wie folgt umſchrieben: Sonſtige
Perſonen, mit ihren Einnahmen, wenn ſie den Bekrag von
8400 Rm. jährlich üerſteigen, und wenn es ſich nicht um
Perſonen handelt, die für den Fall der Arbeitsloſigkeit
pflichtverſichert ſind.

Von dem Beitrag ſind befreit: Arbeitnehmer, bei denen
ein Steuerabzug vom Arbeitslohn nicht vorzunehmen iſt,
ſowie die Angeſtellten, ſofern ſie nicht ſeit dem 1. Juli 1929
oder einem ſpäteren Zeitpunkt fortlaufend ein Jahr hin
durch in Beſchäftigung gſtanden haben.

Der Beitrag beträgt 4 v. H. der Einnahmen, bei den
Behördenangeſtellten, die der Arbeitsloſenverſicherung un
terligen, beträgt der Beitrag v. H. der Einnanmeh.

Der Beitrag wird von den Gehaltkseinnahmen durch
Einbehaltung eines Lohnkeils, von den Tankieme-Ein

nahmen im Wege der Veranlagung erhoben.
Die Reichsregierung iſt ermächtigt, das Geſetz mit Wir-

kung vom 1. April 1931 ab zu mildern oder außer Kraft
zu ſetzen.

In dem Entwurf eines Geſetzes über ein eLdigenOpfer
in Höhe von 10 v. H. der Einkommenſteuer heißt es u. a.
Als ledig im Sinne des Geſetzes gelten nur die Perſonen,
die nicht verheiratet ſind oder waren. Unverheiratete
Frauen, denen Kinderermäßigungen nach dem Einkommen-
ſteuergeſetz zuſtehen, ſind vom Notopfer befreit.

In der Begründung
wird über das Aufkommen des Notopfers mitgeteilt: Die
Reichshilfe würde betragen bei dem Beſoldungsaufwand
der öffentlichen Hand für die Beamten rund 328 Mill. M.
Die Reichshilfe der Dauerangeſtellten bei den Behörden,
alſo bei den Angeſtellten, die 2 v. H. entrichten, 24 Mill.
Mark. Die Reichshilfe der Privatangeſtellten wird von
einem Betrag von 1,25 Milliarden berechnet und auf 50
Millionen Mark geſchätzt. Jn auffallend geringem Ver
hältnis dazu ſteht die Reichshilfe von den Aufſichtsratstan
tiemen, die, von 100 Millionen berechnet, nur 4 Mill. M.
bringen ſoll.

In der Begründung wird geſagt, das Ziel mußte ſein,
nur bei ſolchen Steuern Erhöhungen vorzunehmen bei de
nen mutmaßlich die geringſten volkswirtſchaftlichen Schäden
eintreten würden und mehr die dem Verbrauch dienenden
Einkommensteile als die Kapitalbeträge, die ohnedies ſchon
zu knapp der Produktion zu dienen beſtimmt ſind, zu
ſchmälern.

Wer ſteht noch zum Prograum!
Die Forderungen der Wirkſchaftsparkei.

de Berlin, 18. Juni.
Der Vorſitzende der Wirtſchaftspartei, Reichstagsabge

ordneter Drewitz, hat namens der Reichstagsfraktion an
Reichskanzler Brüning. ein Schreiben gerichtet, worin zu
den Deckungsmanßahmen Stellung genommen wird. Ein
gangs wird auf die alte Forderung der Wirtſchaftspartei

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

42. Fortſetzung Nachdruck verboten
Mein ganzes früheres leichtſinniges Leben habe ich fortge
worfen. Jch habe ſtreng gearbeitet, um deine Achtung zu
gewinnen. Du haſt mein letztes Werk: „Die Nixe“ gekauft.
Aber, verzeihe mir, Ethel, heute verlangt mein Herz mehr
von dir. Heute ſchreit mein ganzes Daſein nur noch nach
deiner Liebe.“

Sie hatte verträumt, doch ſelig lächelnd über ihn hin
weggeſehen.

Seine Augen hingen mit Sehnſucht an ihrem Munde.
„Fritz,“ ſagte Ethel leiſe, „ich will die Deine ſein. Nicht

weil ich Mitleid habe mit deiner treuen Liebe, nein. Jch
ſelbſt liebe dich von ganzem Herzen.“

Er ſah eine ganze Weile ungläubig in ihr Geſicht. Dann
riß er ſie mit einem erſtickten Jubelruf in ſeine Arme. Heiß
brannten ſeine Lippen auf den ihren. Und ſie erwiderte ſeine
Küſſe. Selbſtvergeſſen hielten ſie einander umſchlugen. So
ſaßen ſie lange Zeit.

Dann machte Ethel ſich ſanft aus ſeinen Armen frei.
„Du wirſt mir glauben, wenn ich dir ſage, daß nur eine
Den ernſte Angelegenheit mich dazu zwang, dich in deiner

ohnung aufzuſuchen.“
Er küßte ſie innig. Dann ſprang er auf, ſchritt hinüber

zur Chaiſelongue, ſehte ſich und zog Ethel auf ſeine Knie.
„Nun erzähle, mein Liebling.“

Ein Schelmenlächeln ſtand plötzlich auf Ethels liebem
Geſicht. „Fritz, wie gefällt dir Jnge Stern?“

„Die deutſche Sängerin? Wie kommſt du darauf?“
„Antworte mir,“ bat Ethel.
„Ja, ſie gefällt mir ſehr. Sie iſt noch viel ſchöner, als

wie wir ihr Bild in der Zeitung ſahen. Auch ſonſt ſcheint
ſie nichts von den Launen der gefeierten Primadonnen zu
Wenn Jhr Geſang iſt herrlich; damit ſingt ſie ſich jedem

enſchen ins Herz hinein.“

freie Vereinbarungen zwiſchen Arbeifgebern und Arbeitneh

auf einen allgemeinen prozentualen Abſtrich im Geſamt-
haushalt hingewieſen, wodurch allein das Ziel einer wirk
lichen Ausgabenſenkung erreicht werden könne.

Ein enkſprechender Ankrag auf eine prozenkuale Sen
kung der Geſamkausgaben um 5. v. H. wird angekündigk.
Von der Skellungnahme der Regierung und der Einſtellung
der hinker der Regierung ſtehenden Parteien zu dieſem An
trag werde die Wirtkſchaftsparktei ihre weitere Haltung ab
hängig machen.

Einer Erhöhung der Beiträge zur Arbeitsloſenverſiche
eung könne die Wirtſchaftspartei nicht zuſtimmen, wenn
durch Veränderungen der Beiträge zur Krankenkaſſe die
Geſamtlaſt nicht erhöht werde. Eine Belaſtung der Ange
ſtelltenſchaft, wie ſie das Moldenhauerſche Notopfer vorſehe,
halte die Wirtſchaftspartei für außerordentlich bedenklich,
da die Angeſtellten wirtſchaftlich erheblich ſchlechter geſtellt
ſeien, als die durch Penſionen vor Alter und Erwerbsun
fähigkeit geſicherten Beamten. Dagegen halte die Wirt
ſchaftsparkei eine u e r der Beſoldungsordnung für
notwendig. Zur Frage der Arbeitsdienſtpflicht wird erklärt,
daß der Augenblick gekommen ſei, dieſes Problem mit aller
Beſchleunigung der Löſung entgegen zu führen. Neue die
Wirtſchaft ſchädigende Steuern würde die Wirtſchaftspartei
mit aller Entſchiedenheit ablehnen.

Entſchließung der Oemokraten.

e Berlin, 17. Juni.
Die demokratiſche Reichskagsfraktion hat einſtim

eine Entſchließung gefaßt, in der die vom Keichsfinanzmſ
niſter getroffene 3 ellung eines abermgligen Fehlbekra
en etwa Milliarden als ſchwerer Mißerfoig der bis

n Finanzpolitik bezeichnek wird.
Es dürfe nicht wieder wie im April unter dem Druck

der Ankündigung von Reichstagsauflöſung und Anwendung
des Artikels 48 überſtürzt ein höchſtens die Not des Tages
überwindendes Stückwerk geleiſtet werden. Vielmehr müſſe
eine die Reichsfinanzen für die Dauer ordnende Finanzre
form in die Wege geleitet werden, ohne auf die übrigen
Parlamentsferien Rückſicht zu nehmen. Neue Steuern ſeien
überhaupt von der Hand zu weiſen, ſolange nicht alle Möglichkeiten der Ausgabenſenkung erſchöpft nd Dabei dürfe

mit der Durchführung der Reichs und Verwaltungsreform
nicht länger gezögert werden.

Der willkürlichen Auferlegung von Sonderlaſten zur
Deckung des Fehlbekrages auf einzelne Schichten des Volkes
wie ſie durch die obengenannte Reichshilfe der Feſtbeſoldeten
und die Ledigenſteuer beabſichtigt fei, werde die Frakkion
nicht zufkimmen.

OVP.-ParteiTagungen.
Behdorf a. d. Sieg, 17. Juni.

Die Deutſche Volkspartei hielt für den Bereich des
Wahlkreiſes Koblenz-Trier und des ſüdweſtfäliſchen Be
zirks in Betzdorff und Kirchen an der Sieg einen Wahlkreis
Parteitag ab.

Der Parkeitag faßte eine Entſchließung, in der der
kiefſten Sorge über die wirtſchaftlichen und finanziellen

Verhältniſſe des Reiches Ausdruck gegeben wird.
Auch der Vorſtand des Wahlkreiſes Köln- Aachen, der in
Köln tagte, befaßte ſich in eingehender Ausſprache mit dem

epon der Regierung Brüning vorgelegten Programm.
In einer Entſchließung kommt u. g. zum Ausdruck, daß

ohne Reichsreform, ohne Verwaltungsreform, ohne Wahl
rechksreform, ohne nachdrücklichſte Ausgabeneinſchränkung,
ohne echte Ausgabenſenkung, ohne Senkung der Geſtehungs-
koſten und der Preiſe Deutſchland weder wirtſchaftlich noch
politiſch geſunden könne.

Gelbſt die eigene Partei
Berlin, 17. Juni.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei faßte
eine Entſchließung, in der es heißt: Das Problem der deut
ſchen Wirtſchaft und der Finanzen des Reiches kann nicht
von der Steuerſeite, ſondern nur von der Seite der Bele
bung der Wirtſchaft und der rückſichtsloſen Senkung der
Ausgaben angefaßt werden. Die Senkung der Produktions
koſten muß durch Herabſetzung der Perſonalausgaben in
der privaten Wirtſchaft von oben bis unten, durch gleich
zeitige Herabſetzung der Preiſe und durch eine ſtarke Min
derung der Ausgaben der öffentlichen Verwaltung in Reich,
Ländern und Gemeinden durchgeführt werden.
Solange die Vorausſetzungen für eine ſolche gemein
ſchaftliche Kraftanſtrengung des ganzen Volkes, ſei es durch

Ethel lächelte. „Alſo ſie gefällt dir. So, ſo.“
Er blickte ſie komiſch entſetzt an. „Du, ich habe dir nur

ganz offen meine Meinung über Jnge Stern geſagt. Jm
übrigen aber bin ich nicht mehr der Fritz von früher. Jetzt
ſind mir alle Primädonnen der Welt gleichgültig. Jch liebe
nur dich und werde mein Glück immer nur bei dir finden.“

„Sie iſt ſeit ein paar Tagen meine Freundin. Wir nen
nen uns du,“ ſagte Ethel.

„Das iſt mir ſehr angenehm. Mir iſt alles angenehm,
was du tuſt,“ meinte Saldern pantoffelheldmäßig.

Ethels helles Lachen klang auf. „Du Dummer,“ ſagte ſie
und küßte ihn.

„Weißt du, wer Jnge Stern in Wirklichkeit iſt?“
„Jch? Nee. Wer ſoll ſie ſein? Irgend eine verkappte

Prinzeſſin wahrſcheinlich?“
„Nein,“ ſagte Ethel langſam, „ſie iſt in Wirklichkeit Frau

Jutta von Eſchingen, die Frau unſeres Freundes.“
Saldern war ſprachlos. Endlich fragte er: „Ethel, du

ſcherzeſt? Karl Heinz' Gemahlin iſt doch blind.“
„Sie war es,“ ſagte Ethel. „Aber ſie wurde geheilt. Um

einen Lebensinhalt zu haben, lebt ſie ihrer herrlichen Kunſt.
Aber ſie liebt ihren Mann abgöttiſch. Sie hat ihn ſchon als
Kind geliebt. Sie liebte ſeine Stimme, und ſeit ſie ſehen
kann, iſt ſein Bild ihr Heiligtum.“

Saldern war blaß geworden. „Die arme, unglückliche
Frau. Während Karl Heinz hier ſein Glück ſuchte, verzehrte
ſie ſich in Sehnſucht nach ihm. Während ein junges Weib in
tiefe Nacht gehüllk, ſehnſüchtig an den Gatten denkt, reiſt
dieſer umher und amüſiert ſich. Was ſind wir Männer doch
für herzloſe Egoiſten.“

„Nein,“ ſagte Ethel, „wir dürfen Karl Heinz daraus
keinen Vorwurf machen, denn Jutta ſelbſt hat das ſo be
ſtimmt und gewollt.“

„Das iſt allerdings etwas anderes,“ ſagte Saldern. „Aber
was ſoll nun werden? Das muß ich Karl Heinz ſofort mit
teilen.“

„Nein, Fritz. Jutta bittet uns um unſer Schweigen. Sie
will Karl Heinz in dem Glauben laſſen, daß ſie blind und

einſam ſich in irgend einem Winkel aufhält. Sie will ſich
ihrem Mann als Fremde nähern. Nur wenn Karl Heinz ſie
lieben lernt, ohne zu wiſſen, wer ſie iſt, dann wird Jutta
glauben, daß er nicht nur aus Mitleid ſich mit ihr vereint.“

mern, ſei es im Wege der Geſetzgebung, nicht gegeben ſind,
bleibt eine einſeitige Sonderbelaſtung wie „Notopfer“ oder
„Reichshilfe der Feſtbeſoldeten* ungerecht und wirkungslos
und muß daher von der Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei abgelehnt werden.

Die gegenwärtige Geſtaltung der Arbeitsloſenverſiche
rung untergräbt nicht nur die Finanzen des Reiches, ſondern
auch die Arbeitsmoral des deutſchen Volkes und begünſtigt
die Landflucht, indem ſie der Landwirtſchaft notwendige
Arbeitskräfte entzieht und ſie in den Städten anhäuft, wo
kein Bedarf für ſie iſt.

Hier kann nur eine grundſätzliche Umgeſtaltung helfen.Die Ueberweiſungen des Reiches an die Länder und Ge

meinden ſind alsbald wirkſam herabzuſetzen. Als Erſatz
dafür und zur Steigerung der Verantwortung der Länder
und Gemeinden für ihre Ausgaben iſt eine Bürgerabgabe
für jeden wahlberechtigten Gemeindebürger reichsgeſetzlich
durchzuführen.

Die deutſche Wirtſchaft im weiteſten Sinne, die in ſich
ſcharf rationgliſiert hak, und der deutſche Steuerzahler haben
das Recht, zu verlangen, daß auch die Verwalkung ſo rakio
nell und ſparſam wie irgend möglich geführt wird. Es iſt
die Stunde gekommen, in der Frage der Reichsreform von
Erwägungen und Verhandlungen zur Tat zu ſchreiken.

Erſparniſſe im Auswärtigen Dienſt
Der Skändige Ankerausſchuß des Haushaltsausſchuſſes

des Reichstages beſchäftigte ſich mit der Prüfung der vom
Haushalksgusſchuß zurück geſtellten Fragen zum Haushalt des
Auswärkigen Amis. Bei den Erörkerungen, die in erſter
Linie die Koſten und die perſonellen Beſetzungen der Aus
landsverkrekungen betrafen, ergaben ſich Unſtimmigkeiten.
Der Unkerausſchuß erſuchte daher das Auswärkige Amk um
möglichſt beſchleunigte Vorlegung einer Tabelle über die
effektive Stellenbeſetzung und etwa mögliche Erſparniſſe im
gauswärkigen Dienſt.

Miniſteranklage gegen Braun.
Wegen der Krilik des Skaatsgerichtshofs.

o Berlin, 18. Juni.
Die Fraktion der Wirkſchaftsparkei hat im Preufßziſchen

Landtag den Beſchluß beankragt, gegen den Miniſterpräſi
denten Dr. Braun wegen ſeiner kürzlich am Skaaksgerichts
hof geübken Kritik die Miniſteranklage zu erheben.

In der Begründung wird ausgeführt, daß die von der
höchſten preußiſchen Regierungsſtelle in dieſer Weiſe ge
übte Kritik an dem Urteil des Staatsgerichtshofes, die den
deutlichen Willen zeige, ſich dem Spruch in der Verwal
tungspraxis nicht zu fügen, geeignet ſei, das Vertrauen in
ſah ne und damit in die Staatsautorität zu ge

rden.

Curtius und die Weltkraftkonferenz.

Berlin, 17. Juni.
Der deutſche Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Eur

tius begrüßte die Teilnehmer an der Weltkraftkonferenz bei
einem von der Reichsregierung veranſtalteten Empfang mit

eingr Anſprache. Er gab ſeiner Freude Ausdruck Vertreter
von 47 Nationen zuſammen mit den deutſchen Hongreßteil
nehmern willkommenheißen zu dürfen. Er gab der Ueber
zeugung Ausdruck, daß jeder Schritt auf dem Wege zur
Löſung der großen techniſchen, wiſſenſchaftlichen und wirt
ſchaftlichen Aufgaben geeignet ſei, die Völker einander näher
zu bringen Raum und Zeit zu überwinden und die wirt-
ſchaftliche Lage aller zu verbeſſern. Zum Schluß wünſchte
er den Arbeiten der Tagung vollen Erfolg.

Ein neues Deckungsprogramen.
Preußiſche Aenderungsvorſchläge.

e Berlin, 17. Juni.
Die Sitzung des Reichsrates, in der das Finanz-

programm der Reichsregierung zur Beratung ſteht, dürfte
ſich über längere Zeit hinziehen, da einmal ſeitens der
Länder Beteiligung an der Reichshilfe gefordert wer
den dürfte, weil nach den Beſtimmungen des Finanzaus
gleichs die Länder mit 75 Prozent an der Einkommenſteuer
partizipieren und die Reichshilfe von verſchiedenen Ländern
als Zuſchlag zur Einkommenſteuer betrachtet wird. Außer
dem dürften noch andere Abänderungs- Vor
ſchläge gemacht werden.

Fritz von Salderns Augen glänzten. „Du,“ ſagte er, „ein
richtiger Roman, und wir mit die am nächſten Beteiligten.“

„Vorläufig möchte Jutta dich auch gern kennen lernen,“
ſagte Ethel. „Jch habe ihr geſagt, daß ich dich liebe. Jch habe
Jutta überhaupt alles erzählt, alles, Fritz.“

Sie ſahen ſich lange und ernſt in die Augen. Dann küß-
ten ſie ſich.

„Jch muß jetzt gehen. Bitte, begleite mich zu Jutta, ſie
erwartet uns.“

Freudeſtrahlend nickte er und verſchwand im Nebenzim
mer. Bald ſtand er fertig vor ihr. Noch einmal umarmte
er ſie leidenſchaftlich und küßte ſie lange und heiß. Dann
gingen ſie zuſammen hinaus. Mancher erſtaunte Blick traf
die beiden, die ſo ſelig lächelnd Arm in Arm dahinſchritten.

Jutta erwartete die Freundin und Herrn von Saldern
in ihrem reizenden Salon. Sie freute ſich, daß Herr von
Saldern mitgekommen war. Er gefiel ihr ſehr. Dieſer wie
derum war entzückt von ihrem Weſen. Mit feinem Takt
vermied er, Juttäs Liebe mit zu erwähnen. Nur ganz freund

ſchaftlich und kameradſchaftlich war der Ton. Jutta fühlte
eine innige Zuſammengehörigkeit mit den zwei Menſchen, die
vor noch nicht allzulanger Zeit mit Karl Heinz täglich zu
ſammen waren.

Ein paar Stunden ſpäter verabſchiedete ſich Saldern,
um in einem Kabeltelegramm Ethels Vater um die Einwil-
ligung zur Verlobung zu bitten.

Ethel blieb bei Jutta bis zum nächſten Tage. Da wollte
Saldern ſeine Braut nach Fraäskati hinausbringen.

Ethel begleitete den Verlobten ein Stück. Der Abſchied
dauerte ziemlich lange. Beim Fortgehen flüſterte Saldern:
„Wie glücklich bin ich, wenn doch die zwei auch noch das
Glück finden würden. Sie verdienten es wirklich. Wir müſ
ſen dafür ſorgen, daß Eſchingen kommt.“

(Fortſetzung folgt.)



Einfuhr von 889 auf

Und zwar ſoll, wie in unkerrichteten politiſchen Kreiſen
verlaukek, Preußen die Heraufſetzung der
Freigren ze bei der Arbeiksloſenverſicherung über 8400
Mark Jahreseinkommen hinaus zu fordern beab
ſichktigen. Das würde alſo bedeuten, daß künf
kig auch die Angeſtellten über 8400 Mark Ein
kommen Beikräge zur Arbeitsloſenverſicherung zu zahlen
haben, daß ſie dafür aber auch im Falle einkrekender Er
werbsloſigkeit deren Schutz genießen. In dieſem Falle müßz
ken alſo von den Arbeikgebern der Angeſtellten künftig 2
v. H. des Brutkkoeinkommens, von den Angeſtellten ſelbſt
gleichfalls 2 v. H. enkrichket werden.

Aehnlich ſollen die Leiſtungen der Beamten bemeſſen
werden, nur daß hier lediglich ſie ſelbſt 22 v. H. ihres Ein
kommens zu Gunſten der Arbeitsloſenverſicherung aufzu
bringen häkten, während Reich, Länder und Gemeinden aus
naheliegenden Gründen von dieſer Auflage befreit blieben.
Alle dieſe Mittel ſollen, wie geſagt, unmittelbar der Er
werbsloſenverſicherung zügeführt werden, die man über den
außergewöhnlichen Notſtand dieſes Jahres damit hinweg
bringen zu können hofft. Würde damit deren Statüs end
ein ſaniert worden ſein, ſo könnte zu einem ſpäteren

eitpunkt die Einbeziehung der Beamten ſowohl als auch
die e hen der höheren Angeſtellten wieder beſeitigt
werden.

Die Weltkraftkonferenz eröffnet.
Jm Theaterraum der Staatsoper am Platz der Republik
zu Berlin wurde die Weltkraftkonferenz feierlich eröffnet.

Weltkraftkonferenz, Exzellenz von Mil
ler, bei der Anſprache.

Aktive Außenhandelsbilanz.
187? Millionen Rin. Aeberſchußz im Mai.

o Berkin, 17. Juni.
Die Ausfuhr ſtieg im Mai von 977 auf 1007, alſo um

rund 120 Millionen Rin. Auf der anderen Seite ſank die
t 851 Mill. Rmi., alſo

Km. Es ergibt ſich ſomit ein Ausfuhrüberſchuß von 266
Mill. und nach a der Reparglionsſachlieferungen in der
Höhe von rund 79 Mill., gegenüber 51 Mill. R. im Vor
monagt, eine kakſächliche aklive Handelsbilanz von 187 Mill.

Der Rückgang der Einfuhr iſt im weſentlichen auf die
internationale Preisbaiſſe zurückzuführen, volumenmäßig iſt
die Einfuhr etwa gleichgeblieben. Der Zollabrechnungsver
kehr erforderte im Mai nur kleinere Korrekturen, die den
Ausfuhrüberſchuß nur unweſentlich verringern. Jm ein
zelnen ging die Einfuhr von Lebensmitteln und Getränken
von 242 auf 209 Mill. und die Einfuhr von Rohſtoffen und
halbfertigen Waren von 480 auf 454 Mill. zurück, während
die Fertigwaren-Einfuhr mit 159 Mill. unverändert blieb.

Auf der anderen Seite ſtieg die Ausfuhr von Lebens
mitkkeln und Gekränken von 37 auf 40 Mill. Rim., die Aus
fuhr von Rohſtoffen und halbferkigen Waren von 200 auſ
236 Mill. und die Ausfuhr von Ferkigwaren von 234 auf
813 Mill. R. Die Ferkigwaren-Ausſuhr hat alſo den bei
weikem erheblichſten Ankeil an der Skeigerung.

Parker Gilberts Schlußbericht.
Das Reich ſoll ſparſamer ſein!

o Berlin, 17. Juni.
In dieſen Tagen liegt der Schlußbericht des am Ende
ſeiner Tätigkeit angelangken Reparationsagenten Parker
Bilbert vor. Der Bericht gibt einen Ueberblick über die
Zeit unter dem Dawesplan. Obwohl der Reparationsagent
in ſeinem Bericht feſtſtellen muß, daß alle Tributleiſtungen
auf Grund des Dawesplanes von Deutſchland pünktlich er
füllt worden ſind, fühlt er ſich ähnlich wie bereits vor Jah

Der Präſident der

ren bemüßigt, ſchärfſte Kritik an der Finanzgebarung
des Reiches zu üben. Er bemerkt dann am
Ende ſeiner langatmigen Ausführungen u. a. mit der
Stabiliſierung der Wuhrung und der Annahme des Da-
wesplanes ſei man an einem Wendepunkt des deutſchen
Wiederaufbaues angelangt. Jn den folgenden Jahren habe
die deutſche Wirtſchaft bemerkenswerte Fortſchritte gemacht

Deukſchlands Kredit im In und Auslande ſei wieder
hergeſtellt worden, ſeine Jnduſtrien ſeien reorganiſiert wor
den und der allgemeine Lebensſtandard habe ſich erheblich
verbeſſerk. Dieſes Ergebnis ſei in erſter Linie durch den
Fleiß und die Takkraft des deutſchen Volkes erzielt worden
aber auch andere Länder hätten in großem Maße dazu bei
gekragen, indem ſie ihre Gelder für den Wiederaufbau der
deutſchen Wirkſchaft zur Verfügung geſtellt hätten.

Nach der Auffaſſung Gilberks ſei die Einſchränkung aller
öffenklichen Ausgaben jahrelang nicht nit der gebokenen
Energie in Angriff genommen worden. Man müſſe ſich
mehr nach der Decke ſtrecken. Finanzausgleich, Verwal
kungsreform und Reform der Arbeitsloſenverſicherung müßz
ten entſchloffen in Angriff genommen werden. Beſonders
ſcharf verurteilt Parker Gilbert die Beamkengehaltserhöhung
von 1927. Ferner wendet ſich Parker Gilbert gegen die
mangelnde Klarheit im Reichshaushalt, die die Kritik der
Oeffenklichkeit erſchwere.

Deutſche Jlluſtrierte heute neue Nummer
bei Rich. Arnold

um rund 58 Mill.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. Juni 1930

Am 15. Juni abends traf hier die Jungflieger und
Junghöhlenforſchergruppe der Fichtenſchule Moabit ein, vie
gern auch Kemberg kennen lernen wollte. Die jungen
Leute (Quinta bis Unterſekunda) kamen von dem Jung
fliegertreffen auf der Waſſerkuppe; dann arbeiteten ſie unter
der Leitung von Prof. Dr. Heß v. Wichdorff in der Tann
häuſer und in der Venushöhle auf dem Hörſelberg bei
Eiſenach. Sie tauften dort 3 Modellflugzeuge (Pauſe
modelle, Von da zogen ſie nach der Methfeſſelſtadt
Stadtilm, wo die jetzt 76jährige Kembergerin Bertha
Schneider geb. Nitzſchke, lebt. In Stadtilm fand ein
Modellfliegen auf dem Markt, ſowie eine Flugzeugtaufe
bei der neuen Haunbergshöhle ſtatt. Von Stadtilm ging
es über Paulinzella nach Schulpforta, wo ihr Führer, der
Berliner Studienrat Johannes Schneider, nach dem kürz-
lich das erſte Segelflugzeug der deutſchen Hochſchule für
Leibesübungen getauft wurde, den Sohn von Klara Saſſe,
geb. Nitzſchke, jetzt Mühlberg, beſuchte. Die Gruppe gab
vor dem Rektor Dr. Kranz und vor Schülern der alt
berühmten Anſtalt eine kleine Vorſtellung (Lieder, Sprech
chöre uſw). In Kemberg kamen ſie gerade zu recht, um
im „Blauen Hecht“, aus dem Bertha Schneider ſtammt,
einige Bilder des reizenden Feſtſpiels zu ſehen. Ein Schüler,
Nicolaus, hat Onkel und Tante in Kemberg. Durch Fritz
Heym war die Gruppe ſehr gut im Palmbaum unter
gebracht und verpflegt worden. Sie hat der Redaktion
der „Kemberger Zeitung“ eine Begrüßung gebracht und
dabei Fauſt und Lilienthal, ſowie Friedrich Nietzſche auf
treten laſſen. Wir hören, daß die fliegeriſchen Beſtrebungen
in Kemberg, wo gutes Gelände dafür da iſt, in Bälde ſich
zu einer Fliegergruppe verdichten werden.

Die Meiſterprüfung im Fleiſcherhandwerk beſtand
in Potsdam der Fleiſchergeſelle Walter Raſt von hier,
Letpziger Straße.

Turnſport. Am vergangenen Sonntag wurden in
Gräfenhainichen die Gaumeiſterſchaften im Volksturnen
des Anh Sächſ. Turngaues ausgetragen, an dem ſich auch
einige Turner des hieſigen M.T.V. beteiligten und nach
ſtehende Siege errangen

5Kampf (Mittelſtufe)
8. Sieger Hans Ludley 59 Pkt.

5HKampf (Unterſtufe)
2. Sieger Werner Weydanz 71 Pkt.
3. Sieger Richard Reinecke 68 Pkt.
3 Kampf (Jugend Jahrg. 1912/13)
4. Sieger Herbert Wildau 55 Pkt.

100m-Lauf (Jugend Jahrg. 1912/13)
Gaumeiſter Herbert Wildau 12,4 Sek.

(Jm Vorlauf 11,8 Sek.)
Diskuswurf (Unterſtufe)

Gaumeiſter Richard Reinecke 26,45 m
Düben, 15. Juni.

mit ſeinem Auto von Leipzig kommend, ſich auf der Fahrt
nach Bitterfeld zu befand, verlor plötzlich durch Verſagen
der Steuerung die Gewalt über den Wagen. Das Anto
rannte gegen einen Baum und wurde dabei ſtark beſchädigt,
Koch kam ohne jede Verletzung davon, ſeine Frau erlitt
nur eine kleine Prellung, die Mutter der Frau aber, die
anſcheinend von einem ſtarken Schrecken befallen wurde,
als ſie das Unglück kommen ſah, wurde von einem Herz-
ſchlag getroffen, der in wenigen Augenblicken ihren Tod
zur Folge hatte. Der Wagen mußte abgeſchleppt werden.

Burgkemnitz. (Ein Schwindler feſtgenommen.) Am
Sonnabend vorm. gelang es dem hieſigen Landjäger, auf
dem Bitterfelder Bahnhof einen Schwindler feſtzunehmen.
Dieſer, ein Mann aus Ammendorf, hatte ſich einem Burg
kemnitzer zu einem Vermittlungsgeſchäft angeboten und
auch ſchon 150 RM Proviſion erhalten. Für Sonnabend
vormittag hatte der Ammendorfer den Burgkemnitzer nach
dem Bitterfelder Bahnhof beſtellt, da er angeblich nicht
bis nach Burgkemnitz kommen könnte.

Roitzſch, 14. Juni. Eine Kleinſtadtſchule für 650000
M aber 200000 RM ſind noch nicht bezahlt Die

Koſten der mit einer Geſamtſumme von 650000 RM er
bauten „DieſterwegSchule“ ſind in Höhe von 450000
RM durch eine 15ige Anleihe gedeckt. Für die reſtlichen
200000 RM konnten bisher nur 50000 RM durch Ver
mittlung des Kultus miniſteriums als Zuſchuß der Regierung
beſchafft werden. Sollte ſich für die Beſchaffung der Reſt
ſumme bei der ſchlechten finanziellen Lage der Stadt eine
Kriſe ergeben, die durch die Stillegung der ſtark belaſteten
und an der Steueraufbringung beteiligten induftriellen
Unternehmungen eintreten könnte, ſo würden die Leidtragenden
vor allem die beim Bau der Schule tätig geweſenen Firmen
und Handwerker ſein.

Oranienbaum. (Abbau des Amtsgerichts.) Zum 1.
Juli wird Amtsgerichtsrat Gehrike von hier an das Amts
gericht in Zerbſt und Amtsgerichtsrat Gebhard aus Zerbſt
zum Amtsgericht nach Deſſau verſetzt. Die Amtsgerichts-
ratsſtelle in Oranienbaum wird vorläufig kommiſſariſch
verwaltet werden durch Gerichtsaſfeſſor Dr. Mühlenberg.
Wahrſcheinlich bedeutet die vorläufige kommiſſariſche Be
ſetzung die erſte Stufe zum gänzlichen Abbau unſeres hie-
ſigen Amntsgerichtes.

Deſſau. (Flug der „G 38“ nach Paris Auf Ein

Der Grünwarenhändler Koch von
hier, der mit Frau und Schwiegermutter am Sonnabend

iſt heute morgen 5.57 Uhr das deutſche Rieſenflugzeug
Junkers G. 38 zur Pariſer Tagung der F. A. J in Deſſau
geſtartet. Das Flugzeug wird gegen Mittag in Paris er
wartet. Es wird geführt von den Junkers-Piloten Zimmer
mann und Schinzinger.

Deſſau, 16. Juni. Ein Storchenphänomen hat ſich
auf den Elbwieſen aufgetan. Tagtäglich verſammeln ſich
etwa 30 Störche, um gemeinſam Futter für ihre Jungen
zu ſuchen. Da der Storch verhältnismäßig große Futter
reviere braucht und die bekannten Storchenſiedlungen der
Umgebung nicht ſo viel Störche aufweiſen, müſſen ſie von
weither kommen. Vogeltundige ſchätzen bis auf 30 Kilo
meter Entfernung bis zum Niſtort; die Störche machen
den Weg mehrmals täglich. Die eingeſeſſeneu Störche,
die ſonſt jeden Eindringling wegbeißen, ſind machtlos.
Man führt das noch nie beobachtete Phänomen auf die
große Trockenheit zurück.

Elbitz. (Mansfelder Seekreis.) Von einem Hunde
übel zugerichtet. Auf einem Grundſtück wurde eine
37jährige Frau aus Neehauſen, die Viehfutter brachte, von
dem auf dem Hofe frei herun aufenden großen deutſchen
Schäferhund angefallen. Der Hund zerfleiſchte der Frau
das linke Bein und beide Oberarme ſo daß ſie in die
Klinik geſchafft werden mußte.

Lützen. Beim Sprungin den Teich verun-
glüſckt. Ein junger Mann ſprang beim Baden von der denFiſchtetch von der Karlſtraße abgrenzenden hohen Mauer in

das Waſſer. Da der Teich jedoch für einen ſolchen Sprung zu
flach war, geriet er auf Grund, wobei er ſich an einem ſchar
fen Gegenſtand den Unterleib aufriß. Er wurde
dem Krankenhaus zugeführt.

Straßenſchlacht in Teuchern
Weißenfels. Anläßlich einer nationalſozialiſtiſchen Ver

ſammlung in Teuchern kam es zu Zuſammenſtößen zwi
ſchen Verſammlungsteilnehmern und Kommuniſten, die ir
Stärke von etwa 500 Mann herangekommen waren. Es ent
ſpann ſich eine Straßenſchlacht, in der acht Perſo
nen ſchwer verletzt wurden

Ein Grab aus der Skeinzeit
Weißenfels. Bei den Ausſchachtungsarbeiten für den

Schulneubau in Wengelsdorf ſtieß man auf vorge
ſchichtliche Funde. Bei der Unterſuchung durch die Landes
anſtalt für Vorgeſchichte zu Halle gelang es, einen ſehr in
tereſſanten Fund zu bergen. Es handelte ſich um die
Beſtattung in einem Hauſe. Das Haus war muldenförmig in
den Boden eingetieft und von ovaler Form. An einer Quer
ſeite lag auf dem Boden der Tote. Er lag auf dem Rücken,
die Unterarme unter dem Leib, die Beine leicht angezogen
Die Richtung war von Süden nach Norden, der Kopf iw
Süden. Beigaben fanden ſich nicht, wohl aber geben Gefäß-
funde aus dem Hauſe die Möglichkeit, die Siedelungsſtelle
und das damit gleichzeitige Grab der Stichbandkeramik der
jüngeren Steinzeit zuzuweiſen, ſo daß die Anlage mindeſtens
ein Alter von 4—5000 Jahren beſitzt. Gräber dieſer Stich
Jandkeramik ſind bisher in Mitteldeutſchland nur ganz we

nige bekannt. erre uen eje

Raubüberfall bei Köthen
Köthen (Anhalt). Auf der Kreisſtraße nach rn

gen wurde der Schweinehändler Otto Müller von
zwei jungen Leuten überfallen, zu Boden geſchlagen und
beraubt. Die Täter, die aus Roſefeld ſtammten, konn-
ten von der Landjägerei ermittelt und feſtgenom-
men werden.

Neuer Trichker in Vienenburg
Vienenburg. Auf einem zur Domäne Vienenburg

gehörenden Wieſenſtück an der Pulvermühle iſt ein neuer
Trichter von etwa zwei Meter Durchmeſſer und drei Meter
Tiefe entſtanden. Der Trichter füllte ſich ſofort mit Waſſer.
Der Trichter bildete ſich zu einer Zeit, als auf der Wieſe
gerade gemäht wurde. Die Pferde, die die Mähmaſchine
zogen, bemerkten die Gefahr rechtzeitig und bogen aus. Da
durch iſt ein Unglück vermieden worden.

Das gefährdete Bahngebiet, insbeſondere die Grauhöfer
Güterſtrecke mit dem großen Krater, wurde durch Präſident
Frieſe von der Reichsbahndirektion Magdeburg beſichtigt
Er ordnete an, daß das wieder abgeſtürzte und in den Krater
hineinhängende neue Baugleis abgetrennt und zum Abſturz
gebracht wird, damit bei den Füllarbeiten eine Gefahr für
die Arbeiter nach Möglichkeit ausgeſchaltet wird.

Die Mansfelder Angeſtellten gegen Gehalksabbau
Eisleben. Die AgeſtelltenObmänner ſämtlicher Werke

der Mansfeld A.G. faßten einen Beſchluß, in dem die Ver
ſammelten erklären, keinem Gehaltsabbau zuſtimmen zu
können., ſolange nicht die Entſcheidung über die Weiterfüh
rung der Betriebe getroffen iſt. Tarifverhandlungen ſeien
zwecklos, ſolange die Stillegung andauere und die Arbeiter
ſchaft außerhalb des Betriebes ſtehe. Mit Bedauern nahmen
die Verſammelten davon Kenntnis, daß die Betriebsleitung
für Juni nur abſchlagsweiſe 85 Prozent Gehalt auszahlen
wolle Die Rechtsanſprüche auf die bisherigen Gehälter kön-
nen dadurch nicht berührt werden.

Zwei Kinder erkrunken
Eilenburg. Bei Döbern an der Mulde ertranken der

jährige Sohn des Arbeiters Thübe und die zehnjährige
Tochter des Arbeiters Dülsner aus Eilenburg. Das Mäd
chen weilte bei der Familie Thübe zu Beſuch. Die Leichen
konnten geborgen werden.

Sangerhauſen. Frettchenſteuer. Der Kreistag des
Kreiſes Sangerhauſen wird ſich mit dem Antrag des Kreis
ausſchuſſes auf Einführung einer Frettchenſteuer in kom
mender Woche zu beſchäftigen haben. Von der Steuer ſollen
Frettchen von Jagdinhabern und Jagdſchutzbeauftragten
nicht erfaßt werden. Jm übrigen ſollen für jedes Frettchen
im Jahre 40 Reichsmark bezahlt werden.ladung des franzöſiſchen Luftfahrtminiſters Laurend Eynac
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Die Arbeitszeit im Vraunkohlenbergbau

Genf, 18. Juni.
Die Kommiſſion für die Vereinheitlichung der Arbeits

zeit im Kohlenbergbau hat geſtern nachmittag den deut
ſchen Ankrag, den Braunkohlenbergbau aus der zur Be

ratung ſtehenden Konvention herauszulaſſen, mit 24 gegen
20 Stimmen angenommen. Damit iſt eine der Haupt
ſchwierigkeiten für das Zuſtandekommen einer Konvention
beſeitigt worden. Der deutſche Antrag beſagt u. a., daß die
Arbeitszeit im Braunkohlenbergbau in einem beſonderen
Abkommen geregelt werden wird. über das auf der Jnterna
tionalen Arbeitskonferenz des Jahres 1931 zu verhandeln
iſt. Bis dahin werden alle Länder die das Steinkohlenüber
einkommen ratifiziert und in Kraft geſetzt haben. für den
Braunkohlenbergbau die Beſtimmungen des Uebereinkom-
mens von Waſhington über die Beſchränkung der Arbeits
zeit in den gewerblichen Betrieben anwenden.

Aus Nah und Fern.

Lübeck. Das 40. Todesopfer in Lübeck. Wie
das Geſundheitsamt mitteilt, iſt ein weiterer Säugling nach
der Nährung mit dem Calmette- Präparat geſtorben, ſo daß
die Geſamtzahl der Todesopfer 40 beträgt. Krank ſind noch
86 Säuglinge, gebeſſert 48, geſund oder in ärztlicher Beob
achtung 72.

Gera. Ein Kind in der Abortgrube. Jm Hauſe
Lutherſtraße 14 hörte eine Bewohnerin aus einer Abort
grube leiſes Wimmern. Es wurde ein neugeborenes Kind
weiblichen Geſchlechts noch lebend geborgen. Wie feſtgeſtelltwurde, war ein im Hauſe beſchäftigtes 20jähriges Dlenſtmad

chen von der Geburt überraſcht worden, was es verheim-
lichte. Mutter und Kind ſind dem Stadtcrankenhaus zuge
führt worden. Das Kind iſt verſtorben.

Skraubing. Unwetter in Nieder- Bayern.
Eine Reihe ſchwerer Gewitter gingen über die hieſige Ge
gend nieder. Der Blitz ſchlug wiederholt ein. Jn einer
Schreinerei wurde ein kleiner Brand verurſacht, der aber
noch rechtzeitig gelöſcht werden konnte. Gleichzeitig gingen
ſtarke Regengüſſe nieder, begleitet von heftigem Hagelſchlag,
ſo daß es zunächſt ſchien, als ſollte ſich die Unwetterkata
ſtrophe vom Juni 1929 wiederholen. Glücklicherweiſe wurde
aber kein größerer Schaden angerichtet. Leider haben die
Gewitter auch zwei Menſchenleben gefordert. Der verheira
tete Obermüller Raith von Rain, Vater von ſechs Kindern,
und die Gütlersehefrau Zitterer von Dürnhart wurden vom

Spandau. Eiferſuchtsdrama in Spandau.
Der 32jährige Fritz Kuehn aus der Schäferſtraße 20 erſchien
auf dem Laubengelände in der Kolonie WaſſerSportheim
am Ruſt, das ſeine 23jährige Ehefrau Hildegard, die mit
ihm in Scheidung lebt, gepachtet hatte und gab nach einem
kurzen Wortwechſel einen Schuß auf ſie ab, der ſie am
Hinterkopf verletzte. Darauf ſchoß der Ehemann auf den zu
fällig in der Laube weilenden Aljährigen Milchhändler
Richard Herrmann aus der Seeburger Straße 89 und ver
letzte ihn an der linken Wange. Nach dieſer Tat richtete der
Täter die Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte ſich eine er
hebliche Schußwunde bei. Alle drei mußten in das Kranken-
haus Spandau überführt werden.

Vertreter für Kemberg
Fr. Heum, Eisen und Kurzwaren

Blitz getroffen und ſofort getötet.

Wäſche verſchwunden.
für Raſenbleiche.

Seifix, Seifix wäſcht und bleicht unerreicht.

Fleckenreinigung. Ein ſicherwirkendes Reinigungsmittel für
Kakao, Wein, Obſt uſw. Flecken iſt das Bleichmittel Seifix. Ein
Viertel-Stündchen in Seifix gekocht und alle Flecken ſind aus Jhrer

Seifix bedeutet auch vollkommener Erſatz
Ein guter Rat: Waſchen Sie ihre Wäſche mit

Dr. Thompſons Seifenpulver Marke Schwan, bleichen Sie mit

ehe e hrichten
otta.

1. Abteilung Sonnabend 11 Uhr.
Konfirmandenunterricht 2. Abteilung Donnerstag 11 Uhr.

66Hotel „Blauer Hech
Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

Der große Doppelspielplan
Ein atemberaubendes Sensationsprogramm mit Richard
Talmmadge. Der brillante Sportsmann, der Meister
der 1000 Sensationen, der beste Springer und Boxer,
zeigt sich auf der Höhe seiner Kraft und Gewandheit
inmitten einer Welt voll Kampf mit Dieben und Ver-
brechern in dem groben Sensations-Kriminal- Abenteuer

Im gelben Viertel von New Vork
II

Seine Mafestät der Hausfreund
Die Geschichte einer modernen Ehe mit dem Welt-Star

Bebe Daniels
22

Prima friſchesSeiniehein Rind undensenambosse 2en anee Hammelfleiſch
ensenringe empfiehltensendrähte Rich. Krauſemann Nachf.

etzsteine &IIIIIIIIDDDDDBE
Lehensmittel-Geschäft

wen M. F. Reinecke
arken Anhalterstr 15 Telefon 356

r Billig? Empfiehlt Bällig?
J. G. Glaubig Erdhbeeren, Süßkirschen

Bananen, Tomaten

Kükenaufzuecht Zitronen Kepfol
Apfelsinen Racdieschen

Blumenkohl Rhabarber
Wirsingkohl Spinat
Kohlrahbi- Suppengrün

Möhren neue Kartoffeln
Schoten, neue saure Gurken

ohne Verluste;
den höchſten Eierertrag auch von
Hühnern, die ohne freien Auslauf
gehalten werden, erhält man durch
das jahrzehntelang bewährte und

allgemein belobte

Naggut
Geflügel und Kükenfutter gr. m n Kartoffeln beim Turnbruder Emil Ottensmann.

Die Wosnik'ſche Geflügelfarm in alat Heringe Um zahlreiches Erſcheinen bittet S
Niedereſchbach bei Frankfurt M. Salat-Gurken Der an e
ſchreibt am 27. 1. 1930: „Meine n Sonntag, den 22. Juni findet in Sſämtlichen Hühner werden vom Küken Fiseh Narinaden Bad Shanedeberg das diesjährige

bis zur Legehenne nur mit Nagut III Bezirksturnfeſt ſtatt Alle Wett- S
aufgezogen und gefüttert. Jch habe Eine kämpfer müſſen ſich bis Freitag bei 9ſeit 1925 Verſuche mit ſämtlichen 9 den Abteilungsturnwarten melden. SFuttermitteln gemacht und kann nur Ku mit Kalb Abfahrtzeiten werden Freitag abend
jedem Nagut als das beſte und in der Turnhalle bekannt gegeben.
preiswerteſte Futter empfehlen, da verkauft Der Oberturnwart edurch die gute Zuſammenſetzung des E. Schulze, Rackith

NagutFutters der Henne ſämtliche
Stoffe, die ſie zu ihrem Aufbauund zur

Leiſtung braucht, zugeführt werden.“a lernen Wiese
Kemberg, Burgſtraße 15 zu verpachten Lehrer Ludwig

Magdeburger
Automohll- und Pferde- Lotterie

Los 50 Pfg., Doppellos 1, RM

Ziehung 8. Juli
zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, Leipzigerſtr.

Primä junge

Maftgänse
Maftenten
Mafthühnchen

Reh Zerlegt
empfiehlt

Arthur Thamm,
Bergwitz.
Fernſprecher Kemberg 289

Für den Verkauf der beliebten

„Hermea“ Rizinus Autoöle
wird rühriger

Bezirksvertreter
bei hohen Verdienſtchancen geſucht.

ſowie

S Branche- Kenntniſſe nicht erforderlich.

Gefl Angebote unter H. G.
6951 an Ala Haaſenſtein
Vogler, Hamburg 36.

Ein gut

vermietet ſofort
L. Schwarz, Leipziger Str. 55

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.
und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Weinbergſtraße 8

T M. T V.Morgen Donnerstag, den
19. Juni, abends 9 Uhr

im Hotel Palmbaum
Turnratsſitzung

Anſchließend um 9 Uhr
lette Verſammlung

Ziegen Kaninchen-
u. Geflügelzuchter-

Verein
S Morgen Donnerstag,

den 19. Juni,
der goldenen Weintraube

Verſammlung
Der wichtigen Tagesordnung

wegen, macht es ſich notwendig, daß

ein jedes Mitglied erſcheint. Hier
zu Freibier.

2 Sonnabend, n Juni,

abends 8 Uhr

Exerzieren
Der Vorstand

möbliertes Fimmer

e

Schäfzenhauis
Sonntag ab 6 Uhr

r är BerStimmung wie immer
Musik dureh unsere Stimmungskapelle

Verschiedene Veberraschungen
Herzlich ladet ein

m

h

Karl Fröhnel

Zerbgter Pferdemarht- Lotterie

zu haben bei

1 Los 3, RM.
Ziehung am 19. Auguſt 19309

3600 Gewinne im Geſamkwerte von 100000 R
Kein Gewinn unter 5 RM

Sehr gute Gewinnausſichten
Richard Arnold, Buchdruckeref
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Für die uns anläßlich unserer Silberhochzeit in s0
reichem Maße erwiesenen Glückwünsche und Geschenke
danken wir innigst

Reinhold Hessler und Frau

III

III

l

ene
W

en

Für die Gratulationen und Geschenke zu unserer
Vermählung danken wir herzlichst

Richard Hönemann und Frau
Martha geb. Geibler

Kemberg-Reuden, im Juni 1930

mee eatte

abends 9 Uhr in

Der Vorſtand.

Gestern nachmittag 6 Uhr entschlief sanft und
ruhig nach schwerem Krankenlager im Sanatorium Berlin-
Grunewald meine innigstgeliebte Gattin, unsere herzens-
gute Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau I Harzmann
geb. Röhm

In tiefer Trauer und im Namen aller Hinterbliebenen

Paul Harz mann
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag von der Fried-

hofskapelle aus statt.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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